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Der vorliegendeBeitrag diskutiert Bildungsprozesse imKontext von Flucht undMi-

grationamBeispiel einer empirischenStudie zubiografischenErfahrungenehema-

liger Schüler*innen sogenannter »Ausländerregelklassen« (vgl. Tsianos/Karakayali

2014) oder »Türkenklassen« (Engel/Nohl 2022: 277).1 Dabei soll sowohl der gesell-

schaftshistorische und -politische Kontext der Arbeitsmigration der 1960er Jahre in

den Blick genommen (1) als auch die alltäglich praktizierte Form der (räumlichen)

Segregation in Schule und Unterricht (2) vulnerabilitätstheoretisch reflektiert wer-

den (3).

Die Studie umfasst narrativ-biografische Interviews sowie videographic walks,

bei denen ehemalige Schüler*innen und Forscher*innen Schul- und Unterrichts-

räume gemeinsam filmen (vgl. u.a. Pink 2007a; 2008). Sie untersucht die Art und

Weise, wie Artikulationen von biografischem Wissen zugänglich gemacht werden

können (vgl. Engel/DizMuñoz 2022a; 2022b) und diskutiert eine postkolonial inspi-

rierte Methodologie, die die Ambivalenzen einer videobasierten Sichtbarmachung

selbstkritisch befragt und hierbei das Verlernen (Spivak 1994) bisheriger Anerken-

nungsformen voraussetzt (vgl. Butler 1997a, b; 2020; Butler et al. 2016; Fritzsche

2018; Stöhr et al. 2019; Aktaş 2020; Dederich/Zirfas 2022).

Einleitung

Im Kontext von Flucht und Migration machen Diskurse und Praktiken der Segre-

gation »durch die räumliche Anordnung von Gruppen Zugehörigkeitszuschreibun-

genbesonders sichtbar« (Karakayali/Heller 2022: 181).DieseSpurnimmtderBeitrag

auf, indem er ein spezifisches Segregationsmodell analysiert und die damaligen Er-

fahrungen ehemaliger Schüler*innen als biografischeMuster des Erlebens vulnera-

1 Die Ergebnisse stammen aus einemdrittmittelgeförderten Forschungsprojekt (emerging ta-

lent, FAU) zum Thema Biografieforschung und schulische Segregation – Bildungstheoreti-

sche Reflexionen zu Erfahrungen ehemaliger Schüler*innen sogenannter »Türkenklassen«.
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bilitätstheoretisch einordnet. So hat sich in denErzählungen der Schüler*innen auf

einer impliziten Ebene gezeigt, dass es nicht allein einzelne Erlebnisse und Perso-

nen waren, die die Diskriminierungserfahrungen in ihrer Qualität prägten. Statt-

dessen zeigt sich ein scheinbar unsichtbares Muster der Abwertung und Missach-

tung,welches sichauch in sozialmateriellenundräumlichenOrdnungenartikuliert.

Um diese verborgene Spur erfassen zu können, haben sich Vulnerabilitätstheorien

als erkenntnisreich erwiesen, die ontologische und situative Verletzbarkeitsformen

differenzieren (Butler et al. 2016; Eribon 2016).

So wird im Jahr 1973 in Bayern ein pädagogisches Segregationskonzept entwor-

fen, das die Beschulung von »Kinder[n] ausländischer Arbeitnehmer« (KMK 1976: 1)

in sogenannten »Ausländer- und Nationalklassen« vorsieht (Nohl 2014: 24; vgl. Ka-

rakaşoğlu et al. 2019). Das Bayerische Staatsministerium für Unterricht und Kul-

tus (1974) formuliert die damit verbundene Idee wie folgt: »Ausländische Schüler

mit gleicher Muttersprache können in Ballungsgebieten ausländischer Arbeitneh-

mer in Klassen unterrichtet werden, in denen, ggfs. nach besonderen Lehrplänen,

Lerninhalte der Jahrgangsstufe auch in der Muttersprache der Schüler vermittelt

werden« (Röhr-Sendlmeier 1992: 311; vgl. Czock 1993). Diese Struktur der Beschu-

lung ist bisher in wissenschaftlichen Untersuchungen noch wenig beforscht wor-

den und insbesondere qualitativ-rekonstruktive Studien, die die Ebene der impli-

ziten Orientierungen und Erfahrungen der Kinder von Arbeitsmigrant*innen zu-

gänglichmachen, stehen noch aus. Im Folgendenwird dargestellt, auf welchen For-

schungs- und Erkenntnisstand der Beitrag dennoch zurückgreifen kann, indem er

zunächst sowohl aktuellen Diskursen der Segregationsforschung als auch diskur-

siven Grundlagen der sogenannten »Ausländerpädagogik« nachgeht und sich dann

ihrer Anschlussfähigkeit an vulnerabilitätstheoretische Argumentationen widmet.

Vulnerabilitätstheoretische Perspektiven auf Anerkennungsverhältnisse
im Kontext von Segregation

Segregationsmodelle finden gegenwärtig in verschiedenen Varianten und auf der

Basis differenter rechtlicher Rahmenbedingungen (föderalistisch und bundesland-

bezogen) Anwendung. Vogel und Stock beispielsweise veröffentlichen im Jahr 2017

einen Bericht zu den rechtlichen und politischen Maßnahmen zur Förderung der

Bildungsrechte vonKindernund Jugendlichenmit Fluchterfahrung anhand vonGe-

setzen undVerordnungen (vgl. Vogel/Stock 2017). Im selben Jahr untersuchen Vogel

und Karakaşoğlu die normative Ebene der schulorganisatorischen Umsetzung des

Rechts auf schulische Bildung von neu zugewanderten Grundschulkindern und be-

tonen, dassweiterhin einDesiderat zur Frage besteht, »wie sich dieModelle auf den

Ausgleich vonBenachteiligungen impsychosozialenBereich auswirken« (vgl.Vogel/

Karakaşoğlu 2017: 347). Schaut man in den erziehungswissenschaftlichen Diskurs,
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lässt sich diese Kritik noch zuspitzen, denn es wird deutlich, dass die unterschied-

lichen Segregationsmodelle bisher vor allem institutions- und organisationstheo-

retisch (kritisch) diskutiert worden sind (Karakayali/zur Nieden 2015; 2018; 2019).

So untersuchen Karakayali und zurNieden beispielsweise institutionelle Segregati-

on aus einer hegemonialkritischen organisationsbezogenen Perspektive und iden-

tifizieren »kulturell begründete vermeintliche Defizite der Kinder«, die durch die

segregierenden Schulmodelle behoben werden sollen (Karakayali/zur Nieden 2018:

305; siehe auch Karakayali/zur Nieden 2015; 2019; Karakayali/Heller 2022).2

Diese Defizitkonzeption lässt sich bereits in der sogenannten »Ausländerpäd-

agogik«, innerhalb derer das Segregationsmodell der hier vorgestellten Studie um-

gesetztwird, feststellen (vgl.Czock 1990;Nohl 2014).HeidrunCzockuntersucht die-

se Konzeption und fokussiert zunächst die Verschiebung der Verantwortung für die

Kinder von Arbeitsmigrant*innen seitens der »Ausländerpolitik« an die Bildungs-

politik (vgl. Czock 1990: 61). Die Autorin analysiert entlang des Beispiels der »Kom-

pensatorische[n] Erziehung« (ebd.: 64) der 1960er Jahre in den USA, inwiefern an-

statt die Probleme eines solchenAnsatzes zu hinterfragen eher »die Renaissance ge-

netischer Interpretationen des schulischenMißerfolgs einer ganzen Bevölkerungs-

schicht« hergestellt wird (ebd.). Czock stellt sodann eine Verbindung zu den später

inDeutschlandöffentlich sowiewissenschaftlichals selbstverständlichakzeptierten

»vermeintliche[n] Sozialisations- und Sprachdefizite[n] der Migrantenkinder« her

(ebd.: 74). Auch Arnd-Michael Nohl (2014) untersucht erziehungswissenschaftliche

Argumentationsfiguren imRahmen »ausländerpädagogischer« Diskurse und iden-

tifiziert kulturalistische und biologistische Differenzkonstruktionen, die auf einer

schulpädagogischen und soziopolitischen Ebene legitimiert wurden. Ein Zusam-

menhang zwischen sprachlicher und kognitiver Entwicklung wurde Nohl zufolge

somit diskursiv konstruiert. Dadurch lassen sich diskriminierende Anerkennungs-

verhältnisse auf einer diskursiven und strukturellen Ebene feststellen.

Andiese Erkenntnisse knüpft der Beitrag an, indemer die Erfahrungender ehe-

maligen Schüler*innen analysiert und die strukturelle Anlage der segregierenden

PlatzierungundPositionierung vulnerabilitätstheoretisch reflektiert.Mit Fokus auf

den Konstruktionsprozess einer Gruppe von »Anderen«, die »rassistischmarginali-

siert werden« (Tsianos/Karakayali 2014: 35), werden hier Praktiken der separieren-

den Verortung als hegemoniale Bezeichnungspraktiken im Sinne Spivaks (1994) un-

tersucht.Demnachwerden die Erfahrungen der ehemaligen Schüler*innen entlang

der Frage nach Prozessen desOtherings als Erfahrungen rassistischerGewalt gedeu-

tet (vgl. Karakayali/Heller 2022; siehe auch Alexopoulou 2023). So halten Braitsch

2 Dieses Desiderat wird in demoben vorgestellten Projekt bearbeitet, indem sowohl organisa-

tionale und institutionelle als auch pädagogische und erziehungswissenschaftliche histori-

sche Dokumente diskursanalytisch untersucht und in ein Verhältnis zu den Erfahrungen der

ehemaligen Schüler*innen gesetzt werden.
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und Seitzer fest, dass »Betroffene in der Erfahrung rassistischer Gewalt nicht nur

verletzbar durch konkrete Andere, sondern stets auch durch eine anonyme Macht-

struktur [sind], die sich primär als Deutungshoheit und Einschränkung der gege-

benen Möglichkeiten äußert« (Braitsch/Seitzer 2022: 322). Diese zeigt sich in den

diesemBeitrag zugrundeliegenden empirischen Studien beispielsweise daran,dass

der Schulhof zwar von allen Schüler*innen geteilt wird,die Schüler*innender soge-

nannten »Türkenklassen« sich jedoch als unsichtbar für die anderen Schüler*innen

erleben. Praktiken der räumlichenDeplatzierung, etwa imKeller der Schulgebäude

unterrichtet zu werden, erzeugen spezifische Formen der zugleich ontologischen

wie auch situativen Vulnerabilität.

Im Folgenden möchten wir daher in einer repräsentationskritischen Haltung

methodologische Vorüberlegungen diskutieren, die unsere Forschungsansätze in

dem Feld machtsensibel reflektieren (Demmer et al. 2020; Engel 2023). So positio-

nieren wir uns ambivalent zu Formen der Sichtbarmachung (Schaffer 2008) und

führendie postkolonialeKritik derExotisierung (Said 1978) einerseits undderEröff-

nung von Feldern der (Un-)Sichtbarkeit andererseits stets in unsere Überlegungen

mit ein.Auf dieser Basismachenwir uns auf die Suche nach der »anderen Seite« der

strukturellen Verletzbarkeit, die darin besteht, »nicht mehr als Individuum adres-

siert zuwerden,sondernalsRepräsentation,diedemMuster einerWissensordnung

entspricht« (Braitsch/Seitzer 2022: 322).

Methodologien der (Un-)Sichtbarmachung

ImRahmengegenwärtigerwissenschaftlicherStudienzuFluchtundMigrationsind

Bildungserfahrungen insbesondere geflüchteter Kinder und Jugendlicher aus einer

hegemoniekritischen und postkolonial inspirierten Forschungsperspektive unter-

suchtworden (vgl.Chamakalayil et al. 2020; 2021; 2022;Dausien/Thoma2023;Khak-

pour 2021; 2023; Khakpour/Strasser 2023; in diesem Band die Beiträge von Lialiou,

Rotter und Pfaff sowie Kollender). Dabei ist für die Analyse von Erzählungen nach

Chamakalayil et al. (2020: 10) darauf zu achten, dass »biografische Dynamiken […]

in einer Relation zu hegemonialen Migrations- und Integrationsdiskursen stehen«

(siehe auch Chamakalayil et al. 2021; 2022).

Die Verwobenheit schulischer Institutionen, pädagogischer Diskurse, Aner-

kennungsverhältnisse und Bildungserfahrungen von Schüler*innenwird hierzu als

Auseinandersetzung mit hegemonialen Deutungs- und Darstellungsmustern ana-

lysiert (vgl. Idel et al. 2017; Menz/Thon 2017). Biografisches Wissen lässt sich somit

als eng verwobenmit gesellschaftlichenDiskursen (Chamakalayil et al. 2020; Daus-

ien 2022a, b) konzipieren und auf dieseWeise eine Pluralisierung von Perspektiven

im Sinne einer Vervielfältigung von Blickregimen (Silverman 1997) erproben.
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In diesem Zusammenhang kann die Frage oder der Anspruch nach Sichtbar-

keit aus einer postkolonial inspirierten Perspektive als eine komplexe Dominanz-

formderWissensproduktion gedeutet werden, da nur bestimmte Repräsentations-

formen ihrenWeg zum Sichtbarkeitsbegriff gefunden haben (vgl. Diz Muñoz i.E.).

Hierbei stellt die Untersuchung vom »patriarchale[n] Eurozentrismus«, der nach

Rolando Vázquez »alles auf der Erde klassifizieren wird« (Vázquez 2022: 12), eine

wichtige Spur dar, um videografische Forschungsmethodologien kritisch zu reflek-

tieren und für die Repräsentationslogiken vonBlickregimen zu sensibilisieren.Dies

trifft insbesondere auf die Verdopplung von Perspektiven zu (Blicknahme ehemali-

ger Schüler*nnen im Verhältnis zur Blicknahme der Forschenden). Im Rahmen der

Forschungsmethodeder videographicwalkswirddieseVerschränkungals Logikder

Praxis der Positionierung und der Blickregime erhoben und ausgewertet.

Erhebung videographic walks

Als erster Schritt werden videographic walks durchgeführt, um Praktiken der Plat-

zierung ehemaliger Schüler*innen in und zu Schul- undUnterrichtsräumen rekon-

struieren zu können. Diese schließen an Sarah Pinks Konzeption einer »visual eth-

nography in and of movement« (vgl. Pink 2008) und von »walking with video« (vgl.

Pink 2007b) an, in der es darum geht, eine räumliche Perspektivierung auf alltäg-

lich praktizierte Formen der (Selbst-)Verortung in den Blick zu nehmen. Innerhalb

der Disziplin der Soziologie forschen Maggie O’Neill und Brian Roberts zuWalking

Methods, genauer zu »Walking Interview as a Biographical Method (WIBM)« (vgl.

O’Neill/Roberts 2020). Die Erhebung der videographic walks erweitert diese Ansät-

ze um eine videobasierte Ebene, denn alle erwähnten Zugänge haben gemeinsam,

dass die Gespräche nur audiografiert oder zum Teil fotografiert, aber nicht video-

grafiert werden. Die Forscher*innen folgen hierbei der dokumentarischen Erhe-

bungslogik, um die Relevanzsetzung der Forschungssubjekte zur Geltung zu brin-

gen (Bohnsack/Engel 2018; Engel 2020a, b).

Bei der räumlichen Platzierung interessiert sich das Projekt zudem für visuel-

le Register beziehungsweise für Blickregime, die über die Kameras erhoben wer-

den können. Diese methodologische Perspektivierung basiert sowohl auf Schaffers

Theoriebildung zu den »visuellen Strukturen der Anerkennung« (vgl. Schaffer 2008)

als auch auf Kravagnas Arbeiten zum Sehen »als sozial und kulturell konditionier-

ten Prozess« (Kravagna 1997: 8). Dementsprechend können audiovisuelle Daten er-

hoben werden, die über sprachbasierte Dimensionen hinaus Zugang zu Fragen der

multimodalen Relation zwischen räumlichen Anordnungen, Feldern der Sicht- und

Sagbarkeit und darin intelligiblen Subjektpositionierungen eröffnen (vgl. Diz Mu-

ñoz i.E.).
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Auswertung videographic walks

Es werden zunächst vier Dimensionen fokussiert, die es ermöglichen, Subjektposi-

tionierungen empirisch erfassen zu können. Sie werden wie folgt bestimmt und an

unserem Beispiel dargestellt, wie sich der Modus der Positionierung beim Durchqueren

von damals besuchten Schul- und Unterrichtsräumen zeigt:

a) als räumliche Platzierungen

b) als soziomaterielle Schnittstellen (bzw. als Berührungmit den Dingen)

c) in ihren verbalen Adressierungen (bzw. im Gespräch zwischen Forscher*in und

Forschungssubjekten)

d) als gefilmte Einstellungen

Zunächst wird die Situation beschrieben und rekonstruiert, »was passiert«. In ei-

nem weiteren Schritt wird anhand vier methodischer Schritte untersucht, »wie es

sich ereignet«:

a) Wobefindet sichdas ForschungssubjektmitKamera imRaum?Wobefindet sich

dieKamera (der Beforschenden)?RäumlicheVerhältnissetzungen, die über dieKame-

ra der Forscher*innen erhoben werden

b) Wie ist der videografierte Kontakt zwischen den Forschungssubjekten und der

Kamera oder den anderen Artefakten? Soziomaterielle Verhältnissetzungen, die über

die Kamera der Forscher*innen erhoben werden

c) Wie wird etwas gesagt (nach der dokumentarischenMethode)? Performative Ver-

hältnissetzungen

d) Welche Einstellung videografiert das Forschungssubjekt? Visuelle Verhältnisset-

zungen, die über die Kamera der Beforschenden erhoben werden

Ehemalige Schüler*innen und Forscher*innenmachen sich gemeinsam in den Flu-

renundKlassenzimmernaufdieSuchenachSpurenbiografischenWissens,die sich

auch an den Orten und in den Relationen zu ihnen finden lassen. In diesem Sinne

fokussiert die vorgelegte Studie nicht nur sprachliche (oder gesprächsbasierte Ver-

fahren), sondern auch visuelle und räumliche Dimensionen als konkrete biografi-

sierende Erfahrungen der (De-)Platzierung.

Empirische Beispiele zu biografischen Erfahrungen im Kontext
segregierender Beschulungsformen

Auf Grundlage der empirischen Studie wurde eine erste sinn- und soziogeneti-

sche Typenbildung angefertigt, die es erlaubt, fallübergreifende Ergebnisse zur
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Verknüpfung von räumlichen Positionierungserfahrungen mit gegenwärtigen bio-

grafischen Orientierungen zu präsentieren. Die Artikulation von biografischem

Wissen lässt sich so in ihrer Performanz (videographic walks) und ihren implizit

handlungsleitenden Orientierungen (biografische Interviews) zugänglich machen.

Es zeigen sich in allen Fällen prekäre oder prekarisierende Formen der (Selbst-)Ver-

ortung, die sich in Prozesse der Platzierung und Positionierung unterscheiden. Im

Folgenden wird daher der Begriff der Platzierung verwendet, um die topologische

Dimension zu bestimmen. So lässt sich in den videographic walks nachvollziehen,

dass es nicht allein darumgeht, »die Anordnungen der Gebilde imRaum zu betrach-

ten, sondern die Anordnungen zu Räumen zu erkunden« (Löw 2011: 46, Herv.i.O.;

vgl. Grabau/Rieger-Ladich 2014). Zudem wird der Begriff der Positionierung ver-

wendet, um auf die Ebene biografischer Orientierungsrelevanzen durchzudringen

(vgl. Bohnsack 2020), die bei Praktiken der (Selbst-)Verortung auf einer impliziten

und handlungsleitenden Ebene wirksam werden und machtsensibel rekonstruiert

werden (vgl. Spies 2017).

Samplingstrategie des Projekts

In dem Projekt wurden bisher 15 biografische Interviews und zwei videographic

walks mit ehemaligen Schüler*innen sogenannter »Türkenklassen« durchgeführt.

Rekrutierungsstrategien wurden einerseits durch institutionelle Wege und ande-

rerseits durch individuelle Netzwerke realisiert. Die folgenden Fallbeispiele sind

aus einer Schule gewählt, die sich in einer ländlichen Region befindet.3

Insgesamt lässt sich auf der Basis des empirischen Samplings nachvollziehen,

wie Prozesse der (Selbst-)Verortung von allen Forschungssubjekten stets als unsi-

cher und ungewiss – und somit als nicht selbstverständlich – beschrieben und er-

lebt werden. Daraus ergeben sich unterschiedliche Modi Operandi: ein ambivalent

widerständiger, ein ohnmächtig engagierter und ein schockiert starrer Modus der

räumlichen Platzierung und biografischen Positionierung,wie im Folgenden nach-

gezeichnet wird.

Bei der Erstellung der Standfotos wird sich an dem sequenzanalytischen Ab-

lauf der DokumentarischenMethode orientiert (Bohnsack 2020), das heißt derMo-

ment der Eröffnung und der Moment der Konklusion werden in zwei Stills gezeigt

und dazwischen Bilder interaktiver Dichte präsentiert. Das Projekt verknüpft hier-

zu grundsätzlich zwei Analyseeinstellungen der Filmspuren komparativ – zum ei-

nen die der Forschungssubjekte und zum anderen die der Forschenden –, um die

Blickschneisen bei den Analysen produktiv aufeinander beziehen zu können.

3 In anderen Passagen zeigen sich Differenzen, die hier nicht berücksichtigt werden können.
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Abbildung 1: Fotogramme aus einem videographic walkmit Aylin (oben: Aylins Kameraspur,

unten: Kameraspur der Forschenden)

Aylin ist ehemalige Schülerin einer sogenannten »Türkenklasse«. Von der 1. bis

zur 5. Klasse ging sie in der Türkei zur Schule. Ab der 6. Klasse und bis zumHaupt-

schulabschluss besuchte sie eine sogenannte »Türkenklasse« in Deutschland. Ak-

tuell betreibt sie ein Dienstleistungsgeschäft im Körperpflegebereich.4 Noch heu-

te lebt sie in einer kleinen Mittelstadt, wo sie als Kind ab der 6. Klasse die Schule

besucht hat. Im Folgenden wird ein Transkriptausschnitt zur erlebten sozialen Un-

sichtbarkeit analysiert.5

Interviewerin: Und wo hast du, du hast gesagt, die Parallelklasse habt ihr hier ge-

troffen. Was habt ihr dann hier gemacht?

Aylin: Ich weiß es gar nicht mehr so genau. Ich habmich jetzt an (Name 1) (lachen)

mal, weil ich diesen Platz gesehen hab, ähm,mit den, ichweiß gar nichtmehr, was

wir gespielt haben, aber wir waren mit denen zusammen. Die eine (Name 2) oder

(Name 2.2) hieß die, glaub ich, ähm doch, also wahrscheinlich den Kontakt zu den

anderen gesucht, schon damals (lachen). Auch wenn sie mich nicht gewollt ha-

ben. Nee, das stimmt gar nicht. Ach so, mit der (Name 1), wenn ich die seh, also

dann unterhalten wir uns schon noch. (Pause) Nee, aber sonst weiß ich auch nicht

mehr. Ich kann mich nicht an Schüler erinnern, ja. (Auszug aus dem Transkript:

videographic walk mit Aylin)

Indem die Forscherin die Frage stellt, was »ihr dann hier gemacht habt«, setzt sie

auf der implizitenEbene einenSubjektstatus voraus und adressiert ein »machendes

Subjekt«. Daraufhin schaltet Aylin ihre Kamera aus und betrachtet still und unbe-

wegt, beinahe statisch, den Pausenhof. Auf der Ebene des visuellen Registers ihrer

Kamera artikuliert sich so die Erfahrung des Unsichtbar-Seins als schwarze Bild-

spur.Esdokumentiert sich somit einAnerkennungsverhältnis ohne sichtbarenSub-

jektstatus und ohne die Möglichkeit, sich als tätiges Subjekt zu positionieren. Ay-

4 Umschreibung zu Zwecken der Pseudonymisierung.

5 Dieses empirische Beispiel wurde bereits aus einem inklusionstheoretischen (Diz Muñoz et

al. 2023) sowie aus einemkörper- (DizMuñoz 2023) und sichtbarkeitstheoretischenGesichts-

punkt (Diz Muñoz i.E.) untersucht.
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lins Videoaufnahme lässt sich mit der Videoaufnahme der Forschenden verschrän-

ken und zeigt auf diese Weise, wie ihr Körper im Raum unbewegt und unbemerkt

bleibt.6

Beim Verschränken beider Videoaufnahmen (der Forschenden und des For-

schungssubjekts) dokumentiert sich der Moment des Vergessens, die Kamera wird

ausgeschaltet und im Dunkeln der Erinnerung gesucht. Diese Suchbewegung

wird nachvollziehbar, wenn sie stockend erzählt, dass sie »wahrscheinlich« den

Kontakt zu »anderen« gesucht habe. In ihrer Narration wird dieses Suchen in ein

direktes Verhältnis zu der Erfahrung gesetzt, nicht »gewollt« gewesen zu sein.

Ihre Erlebnisse der Nichtzugehörigkeit, die Gruppen erzeugt, wird jedoch in ihrer

eigenen Erzählung brüchig, wenn sie relativiert, dass sie sich doch an »die« eine

Person erinnert. In diesemMoment verschwimmen die Zeiten und Aylin ist in ihrer

Erzählung plötzlich wieder in der Gegenwart. Diese Person trifft sie noch heute

manchmal im Ort und sie unterhalten sich.

Um der Frage nachgehen zu können, welche biografischen Spuren diese räum-

lichen Erfahrungen der Platzierung hinterlassen bzw.welche impliziten und hand-

lungsleitenden Orientierungen bis heute das Erleben von Positioniert-Werden an-

leiten, werden empirische Ergebnisse der videographic walks mit Transkripten aus

den biografischen Interviews trianguliert (vgl. Ecarius/Miethe 2018).

In dem Interview verschränkt Aylin immerwiederEreignisse aus der damaligen

Schulzeitmit Erfahrungen ihrer heutigen Lebenswelt. Aylin hat erlebt, in der Schul-

zeit nicht gesehen zu werden. Die leerstellenhafte fehlende Anerkennung bewertet

sie als »schade« und »traurig«. Besonders in Fragen des sprachlichen Bezuges tritt

hervor, dass Aylin anfänglich kein Deutsch konnte und erst ab der Berufsschulzeit

wirklich gesehen wurde.

Im folgenden Transkriptionsausschnitt wird deutlich, dass Fragen der Grup-

penzugehörigkeit sie auchbei derErziehungder eigenenKinder alltäglichbewegen.

Auch hier wird auf impliziter Ebene das Erleben einer unüberwindbaren, wenn-

gleich unsichtbaren Grenze nachvollziehbar.

Ja zum Beispiel, ähm, wenn Kindergeburtstag ist, find ich total traurig, dass dann

nur türkische Kindermit eingeladenwerden. Und ähwenn zumBeispiel gemischt

ist, also bei uns ist es halt gemischt. (Auszug aus Transkript: biografisches Inter-

view mit Aylin)

Aylin beschreibt in dieser Passage, wie sie versucht, Kindergeburtstage »gemischt«

zu gestalten, in einer anderen Passage betont sie, mit einem »Deutschen« verhei-

ratet zu sein und Lieder wie Bruder Jakob auf Deutsch und auf Türkisch zu singen.

6 Komparative Analysen zeigen, dass Aylin in anderen Sequenzen die Kamera anlässt und

nutzt.
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»Gemischt« erweist sich auch in anderenFällen als eineFokussierungsmetapher,die

eine biografisch relevanteOrientierunghervorbringt (vgl.DizMuñoz 2023;DizMu-

ñoz et al. 2023). Hier dokumentiert sich derWunsch – in seiner Ambivalenz – nach

Anerkennungsverhältnissen, die sich auf einGemischt-Sein unddamit eineKoexis-

tenz oder Kopräsenz beider Erfahrungsräume bezieht. Ihr oder ihm steht die Er-

fahrung des Separiert-Seins der jeweiligen Welten unverbunden gegenüber. Somit

wird die Erfahrung, auf dem Pausenhof unsichtbar gewesen zu sein, in einem bio-

grafischenMuster der Unverbundenheit beiderWelten (re-)aktualisiert.

DerModusOperandi, in demhier Anerkennungsverhältnisse erlebt werden, er-

zeugt eine spezifischeFormderVulnerabilität.DieserErzeugungsprozesskannem-

pirisch wie folgt analysiert werden: bei Aylin in ihrer räumlichen Platzierung als un-

sichtbares Subjekt betritt sie den Sport- und Spielplatz, in ihrer soziomateriellen Ver-

bindung als unverbundenes Subjekt schaltet sie ihre Kamera aus und verbal sowie in

ihrer Performativität bleibt sie still, kann sich nicht erinnern. Es zeigt sich ein am-

bivalent-widerständiger Modus der Platzierung und Positionierung, wenn sie den

Schulhof betritt, dort aber unsichtbar wird, oder wenn sie im Rahmen ihres Fami-

lienlebens Welten »mischt« und doch ihre Unverbundenheit betont. Dieser Modus

Operandi lässt sich mit folgendem Fallbeispiel kontrastieren.

Dogan ist wie Aylin ein ehemaliger Schüler einer sogenannten »Türkenklasse«

– allerdings in seinem Fall bereits ab der 1. Klasse. Nach der Grundschule hat er die

Realschule besucht und seinemittlere Reife gemacht. Aktuell arbeitet er als Gastro-

nom.7

Abbildung 2: Fotogramme aus einem videographic walkmit Dogan (oben: Dogans Kamera-

spur, unten: Kameraspur der Forschenden)

Dogan: Und so waren halt alle Klassen in der Pause hier dann. Ne, und hier ha-

benwir dann aber, jede Klasse hat für sich Fußball gespielt, sozusagen immer zwi-

schen zwei Pfosten war ein Tor. Dann wurde ein Tor freigelassen und da war die

nächste Klasse. […] Also wir haben auf eine Tor gespielt immer. Das war auch

Interviewerin: Und dann auch je-. Ne, du hast gesagt klassenbezogen, nicht über-

greifend, jahrgangsübergreifend, oder?

7 Umschreibung zu Zwecken der Pseudonymisierung.
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Dogan: Selten. Ab und zu mal haben wir auch mit anderen, aber meistens waren

wir in unserer Klasse, ja. Die Dinger da wa- Ach, jetz erinnere ich mich wieder.

Also derMaschendrahtzaunwar auch ziemlich kaputt damals. […] Nicht an jedem

konnte man Fußball spielen, weil der halt kaputt war. Und deswegen war es auch

immer ein Kampf, den guten Tor zu bekommen. Ne, wenn es zur Pause geläutet

hat, dann sind alle Klassen rausgestürmt, um erster auf dem Platz zu sein, um das

schönste Tor sich aussuchen zu können. (Auszug aus Transkript: videographicwalk

mit Dogan)

Die ersten Fotogramme zeigen eine Kamerabewegung, die –imVerhältnis zu ande-

ren Aufnahmen von Dogan– hier sehr dynamisch ist. Ihr gegenüber lässt sich die

Performanz von Dogans Körper, die sehr statisch ist, kontrastieren. Es dokumen-

tiert sich eine zugleich statische und suchende Haltung.

In der Art und Weise, wie Anerkennungsverhältnisse erlebt werden, wird eine

spezifische Form von Vulnerabilität erzeugt. Dieser Erzeugungsprozess kann em-

pirisch wie folgt analysiert werden: Im Hinblick auf die räumliche Platzierung bleibt

Dogan außerhalb des Sport- und Spielplatzes stehen und betritt ihn nicht. In Bezug

auf die soziomaterielle Verbindung hält er die Kamera fest und filmtmit einer fließen-

den Bewegung den ganzen Platz. Verbal und performativ erzählt er von einem sym-

bolischen Kampf um das beste Tor. Hier dokumentiert sich eine Form von Vulnera-

bilität, die keine sichere Platzierung, sondern infolge eines symbolischen Kampfes

eine haltlose Dynamik erzeugt.

In den biografischen Interviews zeigt sich das biografische Orientierungsmus-

ter an ungewissen und unsicheren Positionierungen.

Ein anderes Problem ist, (räuspern), äh, Menschen die Türken nicht gerade lie-

ben, also die Ausländer nicht lieben. Die gab es damals, die gibt es jetzt auch, die

wird es immer geben. Das Problem war, wenn man halt ein Türke in einer deut-

schen Klasse ist, dann geht man vielleicht unter, ne, oder wenn da mal ein Lehrer

schlechte Absichten hat, ne, dann ist mal ein Einzelner davon betroffen. Aber so

sind wir halt alle auf einem Haufen. Ne, und solche Lehrer hatten wir auch, lei-

der. Also einen, einer war sehr schlimm. Und das Erste, was er gesagt hat, als er

in die Klasse kam: »Macht die Fenster auf! Ihr stinkt alle also.« Ja das war schon

übel, vor allem auch Winter ne, bei Minusgraden mussten wir die, alle Fenster in

der Klasse aufmachen, nur weil der gesagt hat, dass wir stinken. Und auch immer

demotiviert. Er hat uns immer fertig gemacht, ne. Wir waren halt auch in der 9.

Klasse, haben uns für die Quali vorbereitet. Jedes Mal hat er gesagt: »Nehmt gar

nicht teil. Macht das gar nicht. Keiner von euch schafft das!« So hat der immer ge-

redet. Ja, war sehr verletzend. Dazu dieses, ich erinneremich ungern an diese Zeit

zurück. Vor allen mit diesem Lehrer. (Auszug aus Transkript: biografisches Inter-

view mit Dogan)
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Biografiebezogen erscheint es uns relevant, wie Dogan von seiner diskriminieren-

den Raumerfahrung direkt auf die fehlende Anerkennung der vorhandenen Leis-

tungsfähigkeit kommt. In seinem biografischen Wissen artikuliert sich somit der

Zusammenhang von Anderssein und Nicht-erfolgreich-Sein als alltägliche Raum-

erfahrung der Deprivilegierung, der Nichtteilhabe. Zudem dokumentiert sich hier

die Erfahrung eines Anerkennungsverhältnisses, bei dem es nicht selbstverständ-

lich einen Platz gibt, sondern um diesen gerungen, das heißt symbolisch gekämpft

werden muss. Biografisch wird es in wiederholten Erfahrungen der Deplatzierung

und Ausgrenzung relevant, bei dem der eigene Platz nicht nur als unsicher und ver-

wehrt gilt.Diese verletzendeErfahrungwird in einemdistanziert-analytischenMo-

dus bearbeitet.8

Schlussbetrachtungen

Auf der Grundlage dieser Erkenntnisse wird die Frage, »wie sich Othering befor-

schen [lässt], ohne es zu reproduzieren« (Karakayali/Heller 2022: 184) als Anlass

genommen, um den Forschungsprozess kontinuierlich selbstkritisch im Hinblick

auf Formen der Exotisierung zu befragen. Dies geschieht einerseits auf der Ebene

der strukturellen Diskriminierung, die im Hinblick auf die hinterlassenen biogra-

fischen Muster perspektiviert werden. Zugleich wird subjektivierungstheoretisch

die gleichzeitige Unterwerfung und Ermächtigung fokussiert, durch die auch

widerständige Praktiken in den Fokus geraten.

Wenn die zwei hier angeführten Beispiele für räumliche Bildungsprozesse ver-

gleichend analysiert werden, fällt ihre implizite Kritik an den eigenen Raumerfah-

rungen auf. Aylin erschließt sich den Raum des Sichtbaren, indem sie bei Geburts-

tagen und in ihrer Familie potenziell durch eine unsichtbare Grenze getrennteWel-

ten »mischt« und Dogan thematisiert die Möglichkeit gleichberechtigter Anerken-

nungsräume, indemer sein Frieren und die erfahreneMissachtung hinterfragt.Die

Verwobenheit von biografischen Mustern und hegemonialen Diskursfiguren, die

bereits im Abschnitt zur Methodologie diskutiert wurde (Chamakalayil et al. 2020),

lässt sich hier empirisch wenden und kritisch reflektieren. In diesem Sinne zeigen

die rekonstruierten Modi ambivalent-widerständig und distanziert-analytisch un-

terschiedliche Qualitäten von sich zugleich ent- und ermächtigenden Formen on-

tologischer Vulnerabilität, die eine epistemologische Reflexion notwendigmachen.

Die empirischen Ergebnisse deuten darauf hin, dass zwischen der ontologischen

und der situativen Vulnerabilität im Kontext von Segregation noch eine dritte Form

8 In weiteren Beispielen wird deutlich, wie Dogan in zahlreichen Situationen die Erfahrung

macht, ohne festen und sicheren Platz durchs Leben zu gehen.
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entsteht. Sie erzeugt eine transgressive, das heißt überschreitende Form der Vul-

nerabilität, die nicht nur auf die Verletzbarkeit des Subjekts, sondern auch der es

umgebendenWelt und hervorbringenden Ordnung verweist. Auch Butler et al. fra-

gen nach dieser widerständigen Qualität von Vulnerabilität, wenn sie hervorheben,

dass es ein erweitertes epistemisches Framework braucht:

»In order to provide an alternative to such frameworks, we ask what in our analy-

tic and political frameworks would change if vulnerability were imagined as one

of the conditions of the very possibility of resistance. What follows when we con-

ceive of resistance as drawing from vulnerability as a resource of vulnerability, or

as part of the very meaning or action of resistance itself? What implications does

this perspective have for thinking about the subject of political agency?« (Butler

et al. 2016: 1).

Wendetmandie transgressiveQualität derVulnerabilität abschließendnoch einmal

machtsensibel in Bezug auf räumliche Platzierungen und Positionierungen, ist sie

anschlussfähig an postkoloniale Perspektivierungen, anhand derer segregierende

Beschulungspraktiken in ihrer wirklichkeitskonstituierenden Wirkung als Formen

epistemischer Gewalt befragt werden können (vgl. Said 1978; Spivak 1994) und die

wiederum ermöglichen, die darin rekonstruierten Erfahrungen als Formen desWi-

derstands zu deuten. Die Subjektpositionierungen der Beforschten lassen sich aus

einer postkolonialen Perspektive interpretieren und zwar im Hinblick auf Prakti-

ken des Platzierens, die hier als räumlicheDimension von Subjektpositionierungen

begriffen wird.

Zur Frage, inwiefern Ungleichheitsverhältnisse sichtbar werden können, bleibt

unsere Position ambivalent. Einerseits versuchen wir, Zugänge zum Unsagbaren

und zumUnsichtbaren zu eröffnen oder zumindest die Grenzen zwischenUnsicht-

barem und Sichtbarem zu verschieben und damit den »nicht-Gehörten« Gehör zu

verschaffenundgleichzeitig ist es unsbewusst,dasswir sie auf dieseWeise exotisie-

ren.Gefangen in unserer eigenen Involviertheit,möchtenwir Kritik an der struktu-

rell bedingten Exotisierung und an damit einhergehenden verletzenden Bildungs-

erfahrungen üben – durch unsere kritische Analyse der räumlichen Segregation –

bei gleichzeitiger Anerkennung des Erfahrungswissens: Auch wenn wir Aylin an-

schauen und filmen, konfrontiert sie uns mit der Unmöglichkeit, sie zu erkennen

und anzuerkennen – damit sucht Aylin nach Wegen, diese Unsichtbarkeit als ver-

schobenes Phänomen sichtbar werden zu lassen.
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